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Telegramme .
^ Berlin , Mittwoch 17 . Sept. Abgeordneten¬

haus . Militär bebakte . Stavenhagen zieht fein be¬
kanntes Amendement zurück , v . Vincke nimmt es wieder

auf , weil das Haus vielleicht in Folge eines Zwischenfalls dar¬

aus eingehen könne . Bei der nächsten Position erklärt der

Kriegsminister , die Regierung könnte unter gewiffenVor
'-

aussetzungen auf das Ämeftdemsnt Stavenhagen
eingehen . Für 1863 behalte sich die Regierung eine

Erklärung vor . Großes Aufsehen . Bockum - Dolsfs
beantragt Vertagung auf morgen . Wird angenommen . Die

Budgettommission tritt sofort in Berathung . Der Kriegs -

minifter verspricht , der Kommisstonssitzung beizuwohnen .

München , 16 . Sept . ( W . T .-B . ) Nach neuerem Be¬

schluß reist die Königin von Neapel nächste Woche nach
Nom . — Von großveutschgesinnteu Mitgliedern
der süddeutschen Landtage steht ein gemeinsamer
Schritt in der Bundesreform - Frage zu erwarten .

-j-j- Tt . Petersburg , Mittwoch 17 . Sept . Das „ Journ .
de St . Petersbrg . " sagt Pente : Die Militärstraßen undBlvck -

häuser , welche Omer Pascha von Montenegro ausbedun -

geu , seien unverträglich mit den Verträgen von 1858 . HoffeM -

lich werden die Großmächte diesen Bedingungen entgegentre¬
ten ; jedenfalls habe der russische Gesandte zu Konstantinopel
den Auftrags eine gemeinschaftliche Protestalion zu veranlas¬

sen, unh — wenn nvthwendig — allein zu protestiren .
^

LonLpn, .16 . Sept. Der Schluß derAnsstelluog ist
auf den 1. November festgestellt .

* Vera -Cruz , 17 . Aug . Die Mitglieder der liberalen
Partei haben in Puebla einen Kriegsrach gepalten , in dem be¬

schlossen wurde , Frankreich neue Vorschläge zu machen , im

Fall General Fvrey mit diplomatischen Vollmachten in Orizaba
ankomme . Die Franzose « haben die Befestigung ihrer wich¬

tige « Position am Borregio vollendet . In Colima haben sich
die Obersten Tara und RomaS , die Garnison , sowie die ganze
Stadt für die französische Intervention erklärt . Die Verstär¬
kungen sind noch nicht angekomme «. Der „ Eylau "

, „ Impe¬
rial " und „ Finistire "

, welche am 7 . oder 8 . d. Martinique

verlassen hatten , wurden für den 20 . mit 1800 Mann afrika¬
nischer Truppen erwartet .

* Aus dem preußischen Abgeordnetenhause .

Die Militärfrage .
Berlin , 16 . Sept . Dritter SitzungStag . Am

Miuistertisch das gesammte Staatsministerium . Die Galle¬
rten überfallt . Der erste Redner ist Graf Dethusy - Huc .

( Gegen die Kommisstonsanträge .) Redner beklagt , daß die

frühere Regierung sich auf Annahme des Provisoriums einge¬
lassen und daß die gegenwärtige sich zu Einbringung einer Ge¬

setzvorlage nicht entschlossen habe , wodurch allein man in ein

Definitivum gelangen könne . Das Haus habe aber bereits
1861 für daS Materielle eine Indemnität ertheilt , weil die

definitive Organisation damals durch Benennung der Regi¬
menter , Vertheilung der Fahnen u . s. w . schon ausgcführt war
und die Budgetvorleguug nach vollständiger Kenntniß dieser
Thatsache erfolgte . Auf das Materielle der Organisation ein¬

gehend , wendet sich der Redner gegen verschiedene finanzielle
Bedenke « der Vorredner . Preußen könne seine Stellung zum
Schutz germanischer Bildung nur durch Ausbildung seiner Ver «

faffungszustände im Innern und Erhaltung der Schlagfertig¬
keit nach außen befestigen . Diese Stellung aber müsse Preu¬
ßen um seiner eigenen Existenz willen im Auge behalten . Es
frage sich jetzt, namentlich in Bezug auf das Budget von 1862 :
wer soll in Preußen herrschen , das Parlament oder die Krone ?
Ueber gewisse Tendenzen habe der Abgeordnete für Breslau
( v . Kirchmann ) dankenswerthe Aufschlüsse gegeben . Sagen

^ siche auf meinem Recht "
, wie Shplock sage :

„ rch bestehe auf meinem Schein "
, würde in doppelter Be¬

ziehung nicht zum Guten führen . Angenommen , das Haus
siege, so dürfe man gewiß sagen : noch ein solcher Sieg und ich
btn verloren . Die geweihten Fahnen , welche noch in keiner
Schlacht vertheidigt worden , solle der Kriegsminister sie etwa
alS Trophäen des Sieges dieses Hauses in einem preußischen
Zeughaus aufhängen ? ( Bravo -rechts . ) Die Soldaten wür¬
den vor Wuth knirschen ! ( Lachen links — Ja ! Ja !
Bravo .

' rechts . )
Abg . D 3 ncker nimmt als koustatirt an , daß die Frage als

eine völlig nette dem Hause vorliege , und dieses von seinem
guten konstitutiv « » llen Recht Gebrauch machen und die Reorga¬
nisation , wenn sie ihm nicht gefalle , ablehnen könne . In
England würde mau tre Frage als ein Privilegium des Un¬
terhauses behandeln ; so sollte dieselbe auch von allen liberalen
Fraktionen des Hauses angesehen werden , und dann würde sie
gelöst sein. Auf das Gesetz vcm 3 . Dept . 1814 sodann näher
«ingehend , führt Redner aus , wie die Regierung sich durch
dir Armeereorgauisation und namentlich auch durch d : e von dem

Regierungskommissär in der Budgelkommission abgegebenen

Erklärungen mit den Bestimmungen dieses Gesetzes in direk¬
ten Widerspruch gesetzt habe . Schon deßhalb könne man nicht
für die Reorganisation stimmen . Dann aber kämen auch » och

die finanziellen Bedenken . Der Abg . v . Patow habe zwar
ausgeführt , daß finanzielle Bedenken nicht vorhanden seien ;
diesen Ausführungen jei indessen ein bekannter Brief ( der

Brief des Ministers v. d. Heydt an den Kciegöminister ) ent -

gegenzustellen . Redner liest den Brief vor , dessen schlagende
Stellen von dem fortwährenden Rufe „ Hört ! Hört ! " beglei¬
tet werden . Da sehe man , wie es mit der finanziellen Sette

aussehe . Ja , nicht einmal die für die Festungen nöthigen ge¬
zogenen Geschütze könnie » wegen der Armeereorgamsation be¬

schafft werden ; kämen wir über ' sJahr in eincn Krieg , so wür¬
den wir rachlos dastche «. Dürfe inan da noch jährlich 14 bis
15 Millionen mehr für die Armee ausgeben ? Sage der Kriezs -

minister , daß Neichchum , Luxus im Lande herrsche , so müsse
mit einem Ruin der Staatefiuanzcn nicht nvthwendig auch
eine Verarmung des Landes verbunden sein . Besitze das
Volk etwas , so sei das besser, als wenn das Geld im Staats¬

schätze, in den Kellern des Schlosses liege . Gerade die so
allgemeine Verbreitung des Wohlstandes sei es , was Frank¬
reich so mächtig mache , und der Kriegsminister habe wahrlich
keinen Grund gehabt , von dem Wohlstand des Volkes mit
einem so verdrießlichen Gesicht zu sprechen . So viel auch ge¬
gen den Luxus des Volkes deklamirt werde — niemals habe
das Volk , trotz seiner materielle » Richtung , so offenen Sinn
für das Ideale gehabt , als gerade jetzt — aber freilich : der

Kriegsmiuister verstehe vom Volke nichts . ( Bravo !) Un¬

wahr sei es , daß die Armee durch die Reorganisation schlag¬
fertiger werde . Die Landwehr werde als Aschenbrödel in die
Ecke gestellt , und während sie früher im Felde die erste Stelle

eingenommen , werde sie jetzt hinter die Wälle gewiesen , wo¬
hin doch nur die jungen Leute gehörten . ( Lachen rechts .) Man

sage, die Landwehr sei nicht mehr so gut wie früher ; warum
nicht ? Habe die Landwehr früher ihre Begeisterung gehabt ,
so gingen ihr jetzt dafür die vielen Mängel ab , die sie früher
gehabt . Das Uebel habe seinen Grund in der Art und Weise ,
wie man die Landwehr behandle , was ihr dann selbstverständ¬
lich viele Kräfte entziehe . Ein Advokat habe seinen Abschied
als Laudwehroffizier nehmen müssen und erhalten , weil er —
das ehrenwerthe Mitglied dieses Hauses , den Abg . Waldeck ,
vertheidigt . ( Hört ! Hört !) Noch jüngst sei der Landwehr -
leutnaut Schönfeld in Minden entlassen worden , nicht weil er
irgendwie gefehlt , sondern bloß wegen seiner demokratischen
Gesinnung . ( Hört ! Hört !) Schon bei ihrem Beginne sei
gegen die Landwehr gehetzt und gewühlt worden , und insbe¬
sondere hätten es die jungen Offiziere au Spott und Hohn
nicht fehlen lassen . Redner führt aus einer Schrift des ver¬
storbenen Generalauditeurs der Armee , Friccius , die Belege
hiefür an . Und so , fährt er fort , habe das Wühlen seinen
Fortgang genommen , und Das , was jetzt geschehen solle , sei
der Abschluß desselben . Jetzt , wo die Landwehr bald ihr 50 -

jähriges Jubiläum feiern sollte , werde diesem Hause zuge -

muthet , die Landwehr zu begraben , und zwar ohne Sang und
Klang , durch einen einfachen Budgctbeschluß . Ein solcher
Selbstmord sei einer Landesvertrelung wohl noch nie angeson¬
nen worden . Im Jahr 1807 sei der Frhr . v . Stein in Un¬
gnade gefallen und eS habe von ihm geheißen , er sei ein eigen¬
sinniger störrischer Kopf :e . Vielleicht möge man jetzt auch
von den Abgeordneten der linken Seite dieses Hauses so spre¬
chen — aber einst , das wisse er gewiß , werde man sich dieser
Männer noch erinnern ! ( Bravo ! links ; starker Applaus auf
einer der Tribünen .)

Präsident Grabow : Auf einer der Tribünen hat man ge¬
klatscht ; geschieht das noch einmal , so werde ich sämmtliche
Tribüne » räumen lassen !

Der Finanzminister : Es sei eine Stelle aus einem
Schreiben , welches er au den Kriegsminister gerichtet habe ,
verlesen worden . Dieses Schreiben sei nur durch ein Ver¬
brechen in die Ocffentlichkeit gekommen , und er gebe zur Er¬

wägung , ob das Hans von einer solchen Mittheilung Gebrauch
zu machen Anlaß habe . Er seinerseits könne sich nur auf seine
oder durch seine Kommissäre dem Hause gemachten Erklä¬

rungen beziehen . Aus diesen ergebe sich , daß die Finanzlage
des Landes gestatte , auch zu andern Verwaltungszwccken als
den militärischen bedeutende Fonds zur Mehrausgabe zur Ver¬
fügung zu stellen . Man habe der Staatsregierung Ungesetz¬
lichkeit deS Verfahrens vorgeworfen ; noch Niemand aber habe
nachzewiesn , wie sie anders hätte handeln können , ohne wesent¬
liche Interessen zu verletzen . Man möge bei dem Vorschläge ,
den Kvmmissionsantrag anzuaehmen , doch die Folgen eines
solchen Votums , welches für 1862 faktisch undurchführbar sei ,
im Auge behalten . Es sei nirgends nachgewiesen , daß die Ab¬

setzung Lee Kosten der Reorganisation thunlich sei. Was wolle
man also erreichen ? Wolle man die Verwaltung zum Still¬
stand bringen ? Over wolle man nur das Recht der Landcs -

vertretunz zur Zustimmung zur Auerkcnnunz bringen ? Aber
diesen Rechten ständen Pflichten zur Seite , und er erinnere an
den Ausspruch : die Ausübung der höchsten Rechte des Hauses
liege in der Ausübung seiner Pflichten . Als das Staatsmini¬

sterium in der Adreßdebatte die Rechte der Krone wahrte , er¬

hob sich im Hause Widerspruch gegen die Annahme , daß es

eine Partei im Lande gebe , welche den Schwerpunkt der Ge¬

walt in die Kammer verlegen wolle , und dieser Protest sei auch
in die Adresse überzezangen . Mau möge jener Erklärung

jetzt eingedenk bleiben , da eine Annahme des Kommissionsan -

üutrags auf nichts Anderes hinanslaufe , als den Schwerpunkt

in die Kammer zu verlegen . Ein ähnlicher Beschluß wie der
beantragte sei noch in keinem konstitutionellen Lande der Regie¬
rung entgegengestellt worden ; man habe anderswo nur solche
Positionen gestrichen , welche bei ihrem Wegfall keinen Still¬
stand der Verwaltung herbeigeführt hätten . Man möge auch
bedenken , daß es sich hier um eine Frage handle , welche Se .
Mas . den König als obersten Kriegsherrn nahe berühre . Man
habe die Regierung wiederholt an ihre Pflicht gemahnt ; möge
auch die Landesvertrelung ihrer Pflicht eingedenk bleiben .

Graf Schwerin : Nur sein persönliches Verhättniß ver¬
anlasse ihn , das Wort zu nehmen . Abz . v. Gottberg habe
Angriffe gegen die „ neue Aera " gerichtet . Dieser Ausdruck
rühre nicht von seinen Freunden her , sondern von der demokra¬
tischen Presse , welche Forderungen gestellt , die das damalige
Ministerium nicht habe erfüllen können und wollen . Was
dies Ministerium gewollt und geleistet , das gehöre dem Urtheil
der öffentlichen Meinung an . Der Redner will die Fehler
nicht beschönigen , welche seine Verwaltung gemacht und welche
er wie seine Freunde vollkommen kennen . So viel von der
Vergangenheit . Zur Sache selbst fei das Recht der Häuser ,
Nein zu sagen , durchaus und unbestritten vorhanden . Mit
demselben Recht aber , mit welchem die Linke Nein sage , votire
der Redner und seine Freunde mit Ja , weil sie glauben , zum
Wohl und Heil des Vaterlandes sei eine im Sinn der Regie¬
rung vermehrte und schlagfertige Armee unumgänglich not¬
wendig . Für praktisch halte der Redner den Antrag Stavcn «
hagen ' s , welcher auch die zweijährige Dienstzeit empfehle .

Schulze ( Delitzsch ) : Vor Allem fei festzuhalten , daß
die Negierung das Neue , Ungewöhnliche in den Zuständen
wolle , der Redner und seine Fremde das Bestehende aufrecht
zu erhalten streben . Es handle sich ja hier nicht allein um die
Militärfrage , sondern um das verfassungsmäßige Recht der
Volksvertretung , bei dem Etat mitsprechen zu dürfen . Ein
Gesetz werde die Sache auch nicht sofort ändern ; das ungesetz¬
liche Provisorium würde dann nach wie vor fortdauern , wenn ,
was fast zu erwarten , das Gesetz nicht sofort zu Stande kom¬
men würde . Die Frage nach dem guten Glauben der Regie¬
rung sei vollkommen gleichgiltig für die Wirkung der augen¬
blicklichen Zustände . Man habe so viel von Verlegung des
Schwerpunktes der Verfassung in das Abgeordnetenhaus ge¬
sprochen ; dieser Schwerpunkt werde verlegt , wenn man der
Landesvertretung nur die Pflicht der Bewilligung des Bud¬
gets , nicht auch das Recht dazu beilege . ( Lebhafter Beifall . )
Die finanzielle Frage sei höchst bedenklich ; gerade das an das
Haus gegebene statistische Material zeige, daß man , wo schon
im Frieden so gewaltige Mittel erforderlich seien , bei etwaigem
Hinzutreten außerordentlicher Ereignisse Alles anwenden müsse ,
nicht zum Staatsbankerott zu kommen . Der Kriegsminister
sei in feinen Ausführungen viel zu leicht über diese Frage hin -
gegangen . Man nehme gar keine Rücksicht auf andere Staats¬
bedürfnisse ; die Roth im Lehrstande sei größer als die im
Wehrstande ; man möge sich hüten , den geistigen Defekt um
sich greifen zu lassen , der uns droht . Der Redner kommt zur
Landwehr -Frage . Das preußische Heer soll sein das Volk in
Waffen ; das fei festzuhalten , das Landwehr -System sei ein
Weg , die Abkürzung der Dienstzeit das einzige Mittel dazu .
Verhüte der Himmel , daß die Volksvertretung ihre Hand da¬
zu biete , von den guten altpreußischen Institutionen vom Jahr
1813 abzuleiten . Schließlich beleuchtet der Redner den Stand -
Punkt seiner Partei zur Militärfrage . Er bekämpft nament¬
lich die Ausführungen des Kriegsministers , die Bemerkungen
über den Sauerteig der linken Seite des Hauses . Den Vor¬
wurf verfassungsmäßiger Uebergriffe dürfe das Haus zurück -
weisen ; keine Verfassung der Welt verlange , daß die Volks¬
vertretung das Vertrauen der Regierung besitze , wohl aber der
konstitutionelle Geist , daß daS Ministerium das Vertrauen der
Volksvertretung besitze ; ist dies nicht vorhanden , so sei es für
den Abgeordneten die schlechteste Empfehlung , wenn er das
Vertrauen der Minister besitze . Wenn dem Kriegsminister
schriftliche und mündliche Zeichen über erorbitante Schritte
Einzelner vorliegen , so habe er dies den zustehenden Behörden
anzuzeigeu ; in anderer Weise darauf einzngehen , stehe unter
dem Niveau dieses Hauses . ( Allgemeiner Beifall . )

Minister des Auswärtigen , Graf Bernstorff : Ich darf
kaum hoffen , daß ich nach einer so gewürzten , schmackhaften
Rede ( Unruhe , Unwille ) Ihre Aufmerksamkeit gewinne . Es

ist unrichtig , daß die königl . Staatsregierunz anerkannt habe ,
sie bedürfe einer Jndemnitätsblll . Sie kann dies nicht aner¬
kennen , da die Negierung nur ihre Pflicht erfüllt hat . Eine

Aeußerung des Vorredners ging dahin , daß wir ohne Einig¬
keit im Innern nicht siegten nach Außen . Dies führt mich

dahin , einige Worte zu sagen über den Einfluß , welchen der

jetzige innere Kampf auf unsere Stellung zum Ausland hat .

Vorweg kann ich nur tief bedauern , daß über die Lippen eines

preußischen Abgeordneten die Aeußerung von der Mißach¬
tung Preußens im Ausland gekommen ist. ( Unruhe .) ES

freur mich , daß der Abgeordnete für Stargard ( v. Vincke ) in
so beredter Weise darauf geantwortet hat . Ich läugne es ,
daß in den auswärtigen Angelegenheiten Preußens eine Miß¬
achtung desselben besonders herovrgttreten sei. Wohl aber
hat die Polin ! vielfach Widerstand erfahren , und dieser
wird bestärkt durch den Zwiespalt zwischen der königl . Staots -
rcglcruuz und der Landesvertrelung . ( Lebhafter Zuruf links :
Sehr richtig . ) Man glaubt im Lager der Gegner , daß Preu -



ßen zu keiner Aktion fähig sei , so lange dieser Zwiespalt

besteht . ( Ebenso : Sehr wahr !) Man täuscht sich zwar
darin ; wir werden , wenn eS nöthig ist , es durch die That

widerlegen . Auch ist wohl noch genug Patriotismus in die¬

sem Hause , um , wenn es darauf ankommen sollte , der Regie¬

rung dazu die nölhigen Mittel zu bewilligen . Die Pflicht des

hohen Hauses ist es aber auch , die Regierung nicht moralisch

zu schwächen . Das würden Sie thun , meine Herren , wenn

Sie das Budget verweigerten . ( Unruhe , Widerspruch . ) Die

Ablehnung der Marinevorlage durch Ihre Kommission hat in

Dänemark Schadenfreude erregt ; die dortigen Zeitungen sind

voll davon . Um eine energische , kräftige , großanige Politik zu

verfolgen , dazu bedarf Preußen eines starken , schlagfertigen

HeereS . Hat es ein solches nicht zur Verfügung , so kann es

nur eine Kleinstaatspvlitik führen , die , glaube ich , wohl Nie¬

mand hier beabsichtigen wird . Ich appellire an Ihren Pa¬

triotismus , und beschwöre Sie , vom Kommissionsentwurf ab¬

zugehen und die Vorlage der Regierung zu genehmigen .

v . Bon in ( Stolp ) sprach vor fast geleerten Bänken gegen
die Kommission .

Osterrath : ( Für die Kommissionsanträge . ) Ich muß

läugnen , daß die Kommission bei ihrem Votum Hintergedan¬
ken hatte . Die vom Kriegsminister behauptete Identität von

Kriegsbereitschaft und Reorganisation ist zu läugnen , wie dies

aus den altern Verhandlungen dieses Hauses evident hervor¬

geht . Die Kommission hat Ordinarium und Ertraordinarium

gesondert und bewilligt , im Ordinarium in einzelnen Punkten

mehr als gefordert war ; sie hat an den von der Regierung
im Allgemeinen vorgenommenen Absetzungen von den Kosten
der alten Armee nichts abgesetzt . Die Behauptung , daß man

in der Kommission vom Jahr 1861 schon mit der Regierung
über die Grundlagen der Reorganisation einig gewesen sei, ist

unrichtig . Wir haben der europäischen Verhältnisse wegen
die verstärkte Kriegsbereitschaft bewilligt , weil kriegerische
Eventualitäten drohten . Wen » für erhöhte Kriegsbereitschaft
ein Ertraordinarium bewilligt worden ist , so muß die Siaals -

regierung das Ertraordinarium allerdings auf ihre Verant¬

wortung über das Etatsjahr hinaus verausgaben , so lange die

, Ursache der Nothwendigkeit der Kriegsbereitschaft dauert ,
und in diesem Fall ist sie verpflichtet , sofort nach dem Zusam¬
mentritt der Landesvertretung die Genehmigung einzuholen .

Ein solcher Fall liegt aber nicht vor . Redner geht hierauf ,
die am Ministertisch vorgebrachtea Argumente ausführlich

widerlegend , auf die finanzielle Seite der Sache eia .
Der Regier » ngskommiffär Geh . Rath Mölle sucht durch

Zahlenangaben alle Rechnungen des Abg . Osterrath zu wider¬

legen . Die Vermehrung der Staatsschulden seit 1848 , wovon so

viel geredet werde , reduzire sich auf 104 Mill . , von welchen
wieder 77 Mill . auf Eisenbahnbauten kämen , die sich außer¬

ordentlich gut reutirten .
Der Minister des Auswärtigen : Er habe keines¬

wegs einen Staat genannt, mit dem man vielleicht in Krieg
kommen könne ; er habe also nicht gesagt , daß er vielleicht

mit Dänemark bevorstehe . Er habe nur gesagt , daß mau sich

im Ausland freuen werde , wenn die Kommissionsanträge

angenommen werden .
Der Kriegs min ist er : Ich behaupte , daß die Staats¬

regierung niemals in die Rechte des Abgeordnetenhauses den

Versuch gemacht habe , einzugreifeu . Das Gesetz vom 3 . Sept .

1814 kann in formaler Hinsicht zu manchen Ausstellungen

Veranlassung geben . Man legte damals noch nicht jedes

Wort so auf die Goldwage wie jetzt . Ein Theil der jungen

Mannschaft sollte auSgebildct werden . Als der große Kurfürst

die Pflicht den jungen Männern auferlegte , Soldat zu werden ,
da war er weise , wenn er sagte : ein Theil der jungen

Mannschaft . Man führte später das Landwehr -Rekruteninsti¬

tut ein , weil man glaubte , daß alle jungen Leute in 4 Wochen

ausgebildet würden . Das Institut und das Kriegöreserve -

Rekrutenspstem wurde abgeschafft , weil man zu der Ueber -

zeugung kam , daß sie nach keiner Richtung hin genügten . Man

bat mir gesagt , ich kenne die Gefühle des Landes nicht ; der

Abgeordnete , der das sagte ( Schulze ) , konnte höchstens sagen :

erglaube , daß ich die Bedürfnisse nicht kenne . Ich kenne

sie sehr genau , und ich kann ihm nur sagen , daß dergleichen

persönliche Adressen zu keinem Resultat führen . Man sagt ,
wir mißachteten die Landwehr . Nein ! im Gegeutheil ; aber

wenn die Herren glauben , daß die Landwehr sich freuen würde ,
in die Festungen eingcsperrt zu werden , dann irren sie sich . Es

ist keine Armee in der Welt , die so wohlfeil bekleidet wird wie

die preußische . Auf die zweijährige Dienstzeit will ich nicht

ciugehen , weil die Frage bei dem Budget für 1862 von keiner

Bedeutung ist. Das will ich jedoch anführen , daß die Organi¬
sation in ihrem Grundgedanken gar nicht an eine bestimmte

Dienstzeit gebunden ist ; denn die Regierung hat , ohne von den

Prinzipien der Reorganisation abzuweichen , faktisch bereits die

zweijährige Dienstzeit einlrcteu lassen . Ich will nur konsta -

liren , daß , selbst wenn die Regierung auf eine Herabsetzung
der Dienstzeit auf zwei Jahre für 1863 eingehen wollte , sie

dazu nicht in der Lage sein würde , weil dabei noch ver¬

schiedene Fragen technischer Natur in Betracht kommen .

WaS die weitern Schlußworte des Abg . Schulze betreffe ,
so wolle er , um nicht den Anschein zu haben , als ob er

sich in sogenannten allgemeinen Beschuldigungen ergehe ,

zunächst an den Brief des Hrn . Ziegler erinnern . Sie ( zur

linken Seite ) sind ihm noch nicht fortgeschritten genug , doch rech,

net er sich zu Ihrer Partei . ( Nein ! Nein ! links .) Gut , wenn

er nicht zu Ihrer Partei gehört , desto besser . Er erinnere so¬

dann an gewisse Schützenreden zu Frankfurt a . M . Ein Ab¬

geordneter habe dort gesagt , daß überall und da , wo es

sich um preußische oder um deutsche Interessen handle , die

preußischen Interessen zurückstcheu müßten . Der Abg . Schulze

habe dort gesagt , die Schützen seien das Parlamentsheer , wel¬

ches hinter dem Vorparlament stehen würde . Dergleichen
verstehe man in Preußen nicht gut , wo man gewohnt ' sei , daß
das Heer hinter dem König stehe . Endlich eriuncre er an den
Brief des Abg . v . Kirchmann an seine Wähler , welcher in der

„ Brest . Ztg ." erschienen . Seien das , so frage er jeden Unbe¬
fangenen , nicht Ziele , mit denen keine Verständigung möglich
sei? Er habe viele Fehler und Unvollkommenheiten , aber —

davon würden die Herren jetzt wohl überzeugt sein — ein -

schüchtern lasse er sich nicht .
Der Abg . Schulze erhebt sich energisch gegen die Art und

Weise , wie von dem Kriegsminister hier dcbatlirt werde . Seine

angeführte Aeußerunz in Frankfurt sei vom Kriegsminister

mißverstanden worden , er habe dieselbe lediglich im deutschen

Interesse Preußens gethan .
Abg . v . Hoverdeck : Der Kriegsminister habe auch ihn

nicht verstanden ; er habe in Frankfurt nicht von den preußi¬

schen, sondern von den „ sogenannten
" preußischen Interessen

im Gegensatz zu den wirklich deutschen Interessen gesprochen .

Abg . Or . Waldeck : Wenn der Präsident die Mitglieder

dieses Hauses gegen solche Geschichten , wie der Kriegsminister

sie in dieser Debatte vorgebracht , nicht in Schutz nimmt , so ist

dieses Haus rechtlos .
Ter Präsident : Die Minister sind nicht Mitglieder die¬

ses Hauses , eS muß also ein besonderer Antrag eingebracht
werden .

Der Finanzminister : Die Minister werden sich der

Disziplinargewalt des Präsidenten nie unterwerfen .
Es folgen noch mehrere persönliche Bemerkungen und die

Sitzung wird um 4 */z Uhr unter großer Aufregung vertagt .

* Berlin , 16 . Sept . ( Vierter Tag .) Beim Beginn
der Sitzung befindet sich am Ministertisch keiner der Minister ;

später erscheinen v. d. Heydt , v . Rvon , Graf zur Lippe .

Abg . Twesten bedauert , daß die Regierung seine Verbes¬

serungsvorschläge nicht angenommen ; doch wolle er das Haus

auf die gegenwärtigen Vorgänge in Amerika aufmerksam

machen , die denn doch genugsam bewiesen , daß ein Milizheer
eine Kalamität für ein Land sei. Der Redner führt dann un¬

ter großer Unruhe des Hauses aus , daß die Organisation einer

Armee stets von einem Ministerium unabhängig sein müsse , sei

sie demokratisch oder reaktionär . Die Finanzen in Preußen

ständen so gut wie nirgends in der Welt ; am allerwenigsten

dürfe man sie , wie dies geschehen , mit den österreichischen in

Vergleich bringen . Wenn mau die zweijährige Präjenzzeit

einführe , dann würde auch die Armee von 210,000 auf

160,000 Mann zurückgeführt werden . Im Uebrtgen sei es

nothwendig , die jetzige Organisation der Armee provisorisch

zu erhallen , mithin die dazu nöthigen Ausgaben als Ertra¬

ordinarium zu bewilligen , und nur diejenigen zu verweigern ,

welche sich ohne Veränderung dieser Organisation im Einzel¬
nen ersparen lassen . Der Finanzminifter täusche sich sehr ,
wenn er glaube , daß bloß die Beförderung der materiellen

Wohlfahrt dem Lande genüge ; das Land wolle sich der

Staatsregierung nicht saus pbrsse unterwerfen . Wenn man

die Sprache auf der eineu Seite des Hauses und die deö

Kriegsministerö höre , dann glaube man , beide verständen sich

nicht .
Dir Finanzminister : Der Hr . Abgeordnete irrt

sich, wenn er glaubt , die Regierung wünsche eine Krisis ; die

Regierung will keinen Verfaffungöbruch . Es ist eine Ver¬

dächtigung , ihr diese Absicht zu supponiren , die ich hiermit auf
daS entschiedenste zurückweise . Ein Verfassungsbruch erfor¬
dert die Mitwirkung sämmtlicher Faktoren der Gesetzgebung .
Als Beispiel will ich folgenden Fall anführen : Die beiden

Faktoren der Landesverlreiung haben das Recht der Bewilli¬

gung dcS Budgets ; wenn nun beide Häuser von ihrem for¬
malen und juristischen Recht Gebrauch machen , und sämmtliche
EtalS verwerfen wollten — was sollte die Regierung thun ?

Eine Stimme links : Auflösen ! Präsident ( im stren¬

gen Ton ) : Ich muß bitten , den Hrn . Minister nicht zu unterbre¬

chen. Finanzminister : Bei der Frage , die uns hier vor -

licgt , haben wir bereits erklärt , daß wir nach bestem Gewissen
und nach bester Pflicht gehandelt haben . Dieser Meinung sind
wir auch noch . Wir sollen dem Hanse entgegenkommen . Ja ,
wir kommen ihm entgegen , wenn wir offen erklären : Die

Absetzung ist nicht möglich ! ( Unruhe und Heiter¬
keit links .) Wollen Sie einen Verfaffungöbruch vermei¬
den , so muß darauf hingeardeitet werden , daß nicht der
eine Faktor der Gesetzgebung allein sein Recht zum Nach¬
theil des andern auöüben will . Ich möchte in der That
dringend wünschen , daß das Haus durch sein Votum in die¬

ser Angelegenheit keinen Anlaß gebe zu Vorfällen , welche
in ihren Folgen tief zu beklagen wären . Wir sind uns
der schwierigen Lage sehr wohl bewußt , in der wir uns

befinden . Wir haben unsere Stellungen nicht übernommen ,
um hier Annehmlichkeiten zu genießen ; wir wünschen , daß
unsere Stellen in solchen Händen sich befinden möchten , welche
das Vertrauen aller Faktoren der Gesetzgebung hätten . Sie
werden mir jedoch zugeben , daß nach Lage der Sache dies

nicht möglich ist , denn das würde für den Fall , daß Sie nicht
nachgebcn , heißen , daß die Krone auf ihr Recht verzichten
müsse . Wir , die Minister , werden Nichts provozircn ; im

Gegeutheil , wir werden thun , was zu einer Verständigung
führrn kann ; dies muß aber auch von der andern Seite ge-

schehen. Der Hr . Vorredner hat auf eine Jndemnitätsbill

hingewiesen und ein direktes Entgegenkommen der Regierung
verlangt . Die Negierung ist der Meinung , daß sie ihr Ent¬

gegenkommen genugsam gezeigt hat durch die Ermäßigung
des diesjährigen Etats gegen den des vorigen Jahres . Wir

glauben somit unsere Schuldigkeit gethan zu haben , und kön¬
nen uns zu etwas Anderem nicht Herbeilaffen .

Abg . v . Forken deck schließt sich überall den Ausführun¬
gen Hoverbeck 's an . Der Finanzminister : Ich habe
nicht gesagt , daß ich das Haus fragen würde , was die Regie¬

rung zu thun hätte , wenn das Haus die Positionen ablehnen
sollte . Danach werde ich das Haus nicht fra¬

gen ! ( Der Minister spricht diese Worte mit größter Ent¬

schiedenheit .) Die Regierung weiß ganz genau ,
was sie in diesem Falle zu thun hat . (Tiefes
Schweigen im

'
Hause .)

Der Kriegsminister : Der Abg . Twesten hat behaup¬
tet , daß die Regierung sich nicht in der Lage befinde , für den

Fall eines Krieges jetzt die Bataillone aus den ihr disponiblen

Mannschaften bis auf die Höhe von einer Kriegsstärke von

800 Mann zu bringen . . Diese Ansicht ist nicht richtig ; der

Hr . Redner hat vergessen , daß im Jahr 1859 eine doppelte ^

Aushebung der Mannschaften erfolgt ist und zu diesem Be¬

hufs über die Bestimmungen des Maßminimums hinauSge - ,
gangen worden ist . Auf diese Weise hat man der neuen Hee¬
resformation die Kriegsstärke gesichert und sogar noch einen

Ueberschuß von Mannschaften erzielt . Seit dem Jahr 1859

sind von jedem Bataillon 160 Mann Reservisten alljährlich ,
so auch in diesem Jahr , entlassen worden , und da nun im

Jahr 1859 mehr Mannschaften als sonst ausgebildet worden

sind , so ist die Besorgnitz des Hrn . Abgeordneten beseitigt .
Der Abg . Forkenbeck hat gefragt : auf welche Weise man die

Armee auf den Kriegsfuß bringen wolle . Ich muß hierauf er -

wiedern , daß diese Angelegenheit Sorge der Militärverwaltung
ist und diese die Angelegenheit reiflich erwogen hat ? Wenn der

Hr . Abgeordnete aber im Interesse des Schutzes des Landes

Besorgniß hegt , so muß ich erwiedern , daß durch die neue

Heeresorganisation die Stärke der Armee in keiner Weise be¬

einträchtigt ist . Es liegt auch kein Grund vor , weßhalb schon
jetzt die Regierung über die Landwehrbataillone , selbst für den

Fall der Roth , verfügen soll . Eine genauere Erklärung An¬

gesichts des Auslandes über militärische Angelegenheiten ab¬

zugeben halte ich nicht für geeignet ; aber Das kann ich erklä¬

ren : wenn die Lage des Vaterlandes es gebietet , so werden die

116 Landwehrbataillone in voller Kriegsstärke da sein . Wenn

derselbe Abgeordnete behauptet , daß nach einem Gesetz vom

Jahr 1819 die Kriegsstarke der Bataillone aus 1002 Mann

festgesetzt ist , und daß jede dagegen tretende Bestimmung ver -

verfassungswidrig ist, so müsse er darauf erwiedern , daß er ein

derartiges Gesetz nicht kenne . Als das Haus die 9 Vs Mill .

zum Zwecke der Kriegsbereitschaft bewilligte , hatte die Regie¬

rung keine andern Mittel , diesen Zweck zu erreichen , als die

Reorganisation in der Form , wie sie Angeführt worden . Wenn

hier behauptet wird , daß die Sicherheit des Landes durch die

Organisation verloren gegangen , so muß ich das vollständig
bestreiten . Die durch das Gesetz von 1814 geschaffenen In¬
stitutionen der Armee haben nicht beabsichtigt , für den Fall
einer Gefahr sämmtliche 700,000 Mann , welche die preußische
Armee ausmachen , sofort einzuberufen und mit einem

Schlage aus die Beine zu bringen ; das ist aber der große Vor¬

zug der Reorganisation , daß man die sofortige Aushebung der

waffenfähigen Mannschaften nach derselben vermeiden kann .
Ich glaube genügend dargekhan zu haben , daß die Regierung
nicht nur in gutem Glauben gehandelt hat , sondern daß sie
überhaupt nicht anders handeln konnte , als die Reorganisation
zu vollenden , auch ohne daß das Budget bewilligt worden ist .
Die Frage , die uns vorliegt , ist einfach die : Wollen wir in

unserer bisherigen politischen Lage verbleiben und unsere po¬
litische Nolle weiter verfolgen oder nicht ?

Damit wird die allgemeine Diskussion geschlossen und zur
Spezialdebatte übergegangen , zunächst zum Anträge 1 . Nach
der Uebersicht über den Etat sind an Pensionsbeitragen ,
welche von den in Veranlassung der Reorganisation der Armee
im Etat angesetzten Gehalten in Abzug zu bringen sind , aus -

gcworfen 20,854 Rthlr . 7 Sgr . 6 Pfg . Die Kommission
trägt darauf an , diese Summe in den Etat der Kriegsbereit¬
schaft zu verweisen und daselbst abzusetzen und demnächst die

Einnahmen der Militärverwaltung für 1862 auf
393,263 Rthlr . 1 Sgr . 5 Pfg . festzustellen . Nachdem
Abg . Reich ensperger ( Geldern ) gegen die Kommissions¬
anträge gesprochen , bemerkt der Finanzminister : WDer
Vorredner hat selbst anerkannt , daß die Negierung nicht
anders habe handeln können , als sie gethan ; aber er verlangt
von uns die Judemnitätserklärung zu beantragen . Nun , ich
denke , wir beantragen sie , indem wir Ihnen das Budget vor¬
legen . Ich kann nur bitten , den Etat für 1862 zu bewilligen
und den Beschluß über den Etat für 1863 einstweilen auszu¬
setzen . Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird abgelehnt .
Abg . Kirchmann spricht für den Kommissionsantrag .

Darauf wird der Schluß der Debatte angenommen . Bei
der Abstimmung wird der Antrag Reichensperger ( Jndemni -

tatsbill ) verworfen . Ueber die Frage : Sollen die

20,854 Rthlr . für den Etat der Reorganisation bewilligt
werden , wird namentlich abgestimmt . Anwesend sind : 341

Mitglieder ; davon stimmen mit Ja : 68 , mit Nein : 273 . Die
Summe von 20,854 Rthlr . 7 Sgr . 6 Pfg . ist in dem Ertra¬
ordinarium ( Reorganisation ) also nicht bewilligt . Mit

Ja stimmen die Abgg . : Ambronn , v . Arnim ( Neustettin ) ,
v . Auerswald , Beier , v. Bender , Graf Bethusy -Huc , v . Bonin

( Stolp ) , v . Bonin ( Magdeburg ) , Dorsche , v . Busse , v . Dcnzin ,
Flieget , Fubel , Funcke , v . Gottberg , Grabow , Häger , Hoff -

mann ( Oppeln ) , Jakob , Jordan , Karsten , v . Kathen , Klein¬

wächter , Krause ( Magdeburg ) , Kühne , v. Langendorff , Lette ,
Hengius , Leue ( Salzwcdel ) , v . Mallinckrodt , v . Massow ,
Menzel , Model , Nemitz , v . Niebelschütz , Graf Oppersdorfs ,
Ottow , Frhr . v . Patvw , v . Pfuhl , Pinger , Plaßmann , Nei -

chensperger 1 . u . 2 . , Graf Renard , v . Richthofen ( Stiegau ) ,
v . Richthofen (Lieguitz ) , Robert -Tornow , v . Rönnc -Glogan ,
Röpell ( Breslau ) , v . Rosenberg -Lipinsky , v . Sänger , v . Sau »

cken-Julienfelde , Graf Schwerin , Scheffer -Brühvrst , vr .Schu -

bert , Schulz ( Borken ) , Staveuhagen , Graf Strachwitz ,
Stubenrauch , v . Shbel , Graf Scherr - Tost , Twesten , v . Un¬

ruh - Bomst , v . Vincke (Hagen ) , v . Vinke ( Oberndorfs ) ,
vr . Zehrt . — Schluß der Sitzung . Nächste morgen .

Deutschland .
II
* Aus Baden , 17 . Sept . Die Reformen des Post¬

wesens für den inner » Verkehr des Großherzogthums ,
welche von der Negierung bei Vorlage deS ordentliche »
Budgets der Postverwaltung für 1862/63 beantragt und von
den Ständen gutgeheißcn worden sind , begreifen bekanntlich :

den Wegfall des sog . Briefkreuzcrs ( der Bestellgebühr für
Briefe und Krcnzbandscndunzen ) ;

die Einführung einer einheitlichen Brieftare von 3 kr. für
einfache Briefe im ganzen Umfang des Großherzogthums an¬
statt der bisherigen Tare von 1 kr. , 3 kr. und 6 kr. für Ent¬

fernungen bis zu 3 , bezw . 10 Meilen und über 10 Meilen ,
und endlich

die Verbesserung der Landpost - Anstalt , sowohl durch Weg¬
fall der Zuschlagtare für die Landpvst -Beförderung , als auch



durch Ausdehnung der Anstalt auf Gemeinden und Nebenorte ,
welche bisher der Begehung durch die Landpost Bolen nicht ,
oder nur in beschränkterem Maße theilhafiig gewesen waren .

Das korrespondirende Publikum wird mit Genugtbnung
vernehmen , daß glaubwürdigen Miltheilungen zufolge diese
Erleichterungen des Verkehrs , sowohl was den Wegfall des
Briefkreuzers unv der Zuschlagtare für die Landpost , als auch
die Einführung der allgemeinen Brieftare von 3 kr . für den
ganzen Umfang des Grvßherzogthums betrifft , mit dem 1 . k.
M . Oktober ins Leben treten werden .

Damit sollen zugleich andere wünschenswerthe Einrichtun¬
gen und Vervollkommnungen unseres Postwesens verbunden
werden , so z . B . die Einführung firirter Fachgebühren für
Briefe rc>, welche am Schalter abgeholt werden , und die Be¬
stellung baarer Einzahlungen statt der verpackten Geldsendun¬
gen an unv durch die Landpost -Boten , unter Ausdehnung der
Haftbarkeit der Postverwaltung für die durch die Laudpost
übernommenen Werlhsendunzen rc.

Auch werden die Gemeinden Gelegenheit erhalten , ihren
dienstlichen Verkehr , soweit er bisher postpflichtig war , oder
durch ihre eigenen Boten besorgt wurde , gegen mäßige Aver¬
sen durch die Postanstalt frei besorgen zu lassen .

Bei dem unverkennbaren allgemeinen Interesse , welches
diese und ähnliche Einrichtungen haben , werden wir nicht un¬
terlassen , unfern Lesern von dem Inhalt der zu erwartenden
nähern Bestimmungen das Wesentliche seiner Zeit mitzu -
theilen .

chst Konstanz , 16 . Sept . Se . Königl . Hoheit der Groß -
herzog ist unerwartet heute Mittag um 1 Uhr über Zürich
von Weinfelven hier angekommen und hat ohne Verzug die
Reise nach Schloß Mainau fortgesetzt .

Darmstadt , 16 . Sept. ( Frkf. Dl .) Bei der heutigen
Wahl zweier Abgeordneten für die hiesige Stadt wurden
die Kandidaten der Fortschrittspartei , Advokat HofmannII .
und Schulz mit 53 von 56 Stimmen gewählt . Die altlibe¬
ralen Gegenkandidaten erhielten nur 3 Stimmen . — In
Biedenkopf , wurde Oekonom Eigenbrodt ( Fortschr . )
mit allen ( 39 ) gegen 3 Stimmen und in Osthofen Bürger¬
meister Hirsch ( Altlib . ? Fortschr . ? ) gewählt .

Gotha , 12 . Sept . ( Kob . Ztg .) Von dem hiesigen
Flottenkomitee ist an den Abgeordneten Stavenhagen in
Berlin ein Schreiben abgeschickt, in welchem das dem preußi¬
schen Abgeordnetenhause von der Regierung vorgelegte Projekt
zur Erweiterung der Kriegsmarine mit Freuden begrüßt wird ,
indem man darin die Verwirklichung einer großen nationalen
Forderung erblickt ; es wird daher die Hoffnung ausgespro¬
chen, daß das Abgeordnetenhaus in dieser großen nationalen
Frage alle Parteitaktik aufgcben werde ( was innerhalb der
Mariuekommission nicht geschehen ist) . Dem Schreiben war
die aus den hiesigen Sammlungen hervorgegangene Summe
von 900 Thalern bcigefügt .

Hannover , 15. Sept. ( Fr. I .) Die Konferenzen wegen
Bearbeitung einer gemeinsamen deutschen bürgerlichen
Prozeßordnung sind heute dahier durch den hannover¬
schen Justizminister v . Bar eröffnet worden . Sämmtliche
Kommissäre waren später bei dem Chef unserer Justiz zur Tafel .
An den Berathungen nahmen , so weit dieses bis jetzt bekannt
ist , Thcil : für Oesterreich der Scklionschef im Justizministe¬
rium , vr . Nizy , für Bayern der Oberstaatsanwalt Bomhard ,
für Sachsen Appellationsrath vr . Tauchnitz , für Hannover
Oberjustizrath Leonhard , für Württemberg Obertribunalrath
v . Sternenfels , für Baden Hofgerichtsraih v . Slösser , für
Kurhessen OberappellationSrath Gleim , für Darmstadt Genc -
ralstaatsauwalt Seitz , für Mecklenburg - Schwerin Geh . Mini -
stcrialrath v. Scheve , für Nassau der Hofgerichts -Direktor
Winter , für Frankfurt der Appellationsrath Senator vr . Nestle .
— General v . Hede mann ist in den Rathhausgefängniffen
uutergebracht . Die Wache ist um einen Doppelposten ver¬
mehrt , wovon der eine vor dcrThüre , der andere vordem
Fenster des Gefängnisses steht . Der wachthabende Offizier
darf weder zum Mittagessen gehen , noch die Ronde machen ;
er darf überhaupt die Wache keinen Augenblick verlassen . Alle
Gegenstände , welche möglicher Weise zum Ausbruch oder zu
sonstiger Gewalt gebraucht werden könnten , sind sorgfältig im
Gefängniß beseitigt ; auch erhält der Gefangene keine Messer
uud Gabel beim Mittagessen , er darf sich nur des Löffels be¬
dienen . Nur in Gegenwart des Offiziers dürfen die nolhwen -
digen Dienste durch dritte Personen ihm geleistet werden . Der
hiesige „ Courier " schließt aus diesen Maßregeln , daß man mit
der vollen Strenge des Gesetzes gegen Hedemann vorschreitcn
werde . — Der König hat heule wieder eine Kirche in der
Nähe von Ulzen eingeweiht .

H Berlin , 16 . Sept . Wie verlautet , wird Ende dieser
Woche unter dem Vorsitz des Königs ein Kabinetsrath
statifinden , in welchem nach dem Ergebniß der jetzigen Ver¬
handlungen des Abgeordnetenhauses in Bezug auf das weitere
Verhalten der Regierung in der Budgetfrage Beschluß gefaßt
werden soll . In parlamentarischen Kreisen befestigt sich die
Meinung , daß die Plenarverhandlunzen über die Militär -
fr a g e blS Ende dieser Woche zum Schluß gelangen werden . Es
bleiben alsdann noch die Etats des Marineministeriums , des
Kultusministeriums und des Handelsministeriums zu erledi¬
gen . Wahrscheinlich werden die darauf bezüglichen Be¬
ratungen so ziemlich die nächste Woche in Anspruch nehmen .
Demnach dürfte im Herrenhaus die Budgetdebatte nicht vor
dem 29 . September beginnen . Den Schluß der jetzigen Land¬
tagssession erwartet man fast allseitig erst gegen den 9 . Okt .
Die in mehreren Blättern umlaufenden Gerüchte von
einer angeblich schon beschlossenen Auflösung des Abgeordne¬
tenhauses vor vollständiger Erledigung der Budgetverhand -
lungen entbehren jeder tatsächlichen Begründung . Nach den
Entscheidungen dieses Hauses wird auch das Herrenhaus noch
Gelegenheit erhalten , sich über den Staatshaushalts - Etat zu
erklären . — Gestern haben hier wieder zwei Konfiska¬
tion e n von Zeitungen stattgefunden . Auf Anordnung des
Polizeipräsidiums ist die gestrige Nummer der „ Berlin .
Abendzeitung " und . die gestern Abend erschienene , für die aus¬
wärtigen Abonnenten bestimmte Nummer der „ Bolkszeitung "

mit Beschlag belegt worden . Bei letzterm Blatt h ' t ein Leit¬
artikel unter der Ncverschrift „ Herr von Noon und die Zei¬
tungen " den Anlaß zu dieserM ^ ßrcgcl gegeben . — Der frühere
interimistische Polizeipräsident v . Wtnter ist von seiner läutern
Urlaubsreise hier wieder cingetrvffen . Wie aus Danzig ver¬
lautet , hat Hr . v . Winter sich bereit e >klärt , die ihm angc -
tragene Kandidatur für die vorugc Oberbürgermetster - Wahl
anzunehmen . — Der Kronprinz und die Kronprin¬
zessin sind gestern Morgen nach Schloß Reinhardsbrunn
abgereist ; dieselben werden während der Dauer der Anwesen¬
heit der Königin Victoria , wie verlautet , bis zum 1 . Oktober
dort verweilen und später eine Fahrt auf der Dampfyacht
„ Osborne " nach dem Mittelmeer machen . — Der Großfürst
und die Großfürstin Michael von Rußland sind gestern nach
St . Petersburg weiter gereist .

* Wien , 15 . Sept . Heute ist der Neichsrath wieder
zusammengetrcten . Beide Häuser haben Kommissionen er¬
nannt , um eine an die Kaiserin wegen wiedererlangter Ge¬
nesung zu richtende Glückwunschadresse abzufaffen .

Im Abgeordnetenhause verliest sodann Abg . Kai¬
ser den Ausschußbericht über die Regierungsvorlage , betr . die
Einführung des deutschenHanbelsgesetzbuchS . Der¬
selbe ist von nicht weniger als drei Minvritälsgutachten be¬
gleitet , die sämmtlich den Abg . Mende zum Verfasser haben ,
der aber bei zweien nur vom Abg . Gschier und bei einem
vom Abg . Edelbacher unterstützt ist. Der Ausschußbericht
selbst spricht sich für die unveränderte Annahme des deutschen
Handelsgesetzbuchs und für die Einführung desselben vom
1 . Januar 1863 aus . Nicht so übereinstimmend erklärt er
sich mit dem Einführungsgesetze der Regierung , in welchem er
zahlreiche Abänderungen verschlägt . Wir wollen daraus nur
hervorheben , daß die Regierungsvorlage dort , wo bereits
Merkantilprolokolle bestehen , keine neuen eingcführt wissen ,
und die nach den Bestimmungen des neuen Gesetzes nvlhwen -
digen Aenderungen in der Formirnng den Gerichten überlassen
will . Daneben hat sich der Ausschuß dafür entschieden , daß
neue Register eingeführt und die Ucbertragungen in dieselben
aus den Akte» nur auf Ansuchen der betreffenden Parteien ge¬
schehen sollen . Eine weitere Verschiedenheit der Regierungs¬
vorlage und des Ausschußentwurfs betrifft die Frage , ob in
Ansehung des Vertretungsverhältnisses der früheren Handels -
unteruehmungcn — Uebcrgangsbestimmnngen nothwendig
sind . Der Ausschuß spricht sich für die Nothwendigkeit aus .
Nach dem neuen Handelsgesetzbuche hat die Beschränkung der
Prokura , die Limitation der Befugnisse eines offenen Gesell¬
schafters oder des Vorstandes einer Aktiengesellschaft gegen
Dritte keine Wirkung , während derlei Beschränkungen gegen¬
wärtig Vorkommen . Der Ausschuß verlangt nun , daß das
Einführungsgesetz für die Privalrechte sei , und beantragt , daß
die beschränkte Prokura nach drei Monaten als nichts Anderes
gelte , denn als eine bloße Handelsvollmacht . Die Minori¬
tätsvoten sind nur von untergeordneter Bedeutung .

Frankreich .
L Paris , 16 . Sept. Heute endlich bringt der „Consti-

tutionnel " aus der Fever des Hrn . P . Limayrac die seit meh¬
reren Tagen angekündigte Erwiederung auf die Artikel der
„ France " über Rom . Sein Inhalt läuft darauf hinaus ,
daß man Rom gegen jeden Angriff von außen durch Garantie
des Territoriums ( was der „ Constitutionnel " noch vor 14
Tagen für unmöglich hielt ) sicherstellen und es dann räumen
müsse , um zu erproben , ob die päpstliche Regierung im Stande
sei , sich allein nach innen zu halte » . Man merkt es übrigens -^
dem Artikel an , daß der Verfasser sehr wohl weiß , daß der
Kaiser nicht geneigt ist , diese Probe anzustellen . 'Nicht ohne
Wichtigkeit ist deßhalb unter dresen Umständen , daß in Nom
eine Adresse an Napoleon III . unterzeichnet wird , worin die
Aufrechthaltung des Papst - KönigS verlangt wird . — Nach
Berichten aus Turin ist dort fortwährend von einer nahe
bevorstehenden KabinetSmodifikation die Rede . Die HH . Con -
forti , de Pretis , Pepoli , de Sella und General Durando
würden , wie man versichert , aus dem Kabinet austreten , und
cs Rattazzi mit Farini überlassen , ein neues Ministerium zu
bilden . Farini würde in diesem Fall das Portefeuille des
Innern und Rattazzi die Leitung der auswärtigen Angelegen¬
heiten übernehmen . Hr . Tecchio , gegenwärtiger Präsident
der Kammer , soll zum Justizminister bestimmt sein . Der
Eintritt Farini ' s in ' s Ministerium trotz seines mißlichen
Gesundheitszustandes wäre ein Beweis , daß man in
Turin mehr als je nach Paris schaut . — Wie es
scheint , wird , wenn man Garibaldi vor die Ge -
schwornen stellt , auch die unbefugte Erhebung dem Staate ge¬
höriger Gelder unter den Anklagepunkten figuriren ( !) Der
„ Perseveranza " zufolge hätte , nach nun offiziellen Angaben ,
Garibaldi vom Gcncralsteuereinnehmer zu Catanea 210,375
Fr . erhoben ; ferner beim Zollamt derselben Stadt 1912 Fr .
in Baarem und 89,250 Fr . in Wechseln , welche der Ge¬
neral zu 28 — 30 Prozent escomptirt hätte . Endlich legt
man ihm 2195 Fr . zur Last , welche der Unterhalt der
Freiwilligen der Munizipalität kostete.

Amerika .
* London , 15 . Sept . Als Ergänzung der neuesten tele¬

graphischen Depeschen , welche die Nieoerlage der Unionisten
und die Vorrückung der Südstaatlichen bis auf ihre vor einem
Jahr innegehabten Positionen vor Washington meldeten , diene
Folgendes aus Neu - Iork vom 4 . d. M . : Die Aufregung
in und um Wallstreet ( der Börse ) war den ganzen Tag über
eine außerordentliche . Am Vormittag war eine von Philadel¬
phia hereiugekommene Depesche bekannt geworden , der zufolge
General Jackson sich mit 40,000 Mann auf dem Marsche nach
Baltimore befand , und die Aufregung , welche diese Neuigkeit
in der ganze » Stadt hervorrief , war eine ungeheure . Sie
dauerte den ganzen Tag , und wurde durch die Nachricht , daß
M 'Clcllan zum Kommandanten von Washington ernannt sei,
noch bedeutend gesteigert . Mau erhitzte sich für und wider
gegen den General , und die Aufregung erreichte einen höher »
Grad , als seit Beginn des Kriegs der Fall gewesen war . Da «
Goldagio stieg um 2 Pro ; , während Fonds und Bahnen sich
um 2 '/ , Pro ; , drückten . Im Lauf her Nacht wurde die Nach¬

richt von Jackson ' s Marsch auf Baltimore widerrufen , und es
entstand der Glaube , sie sei nur in Umlauf gesetzt worden , um
mit der abgcheuven Post nach Europa befördert zu werden ,
was jedoch in so fern irrthümlich ist , ats die späteren telegra¬
phischen Berichte den abgehendc » Postdampfer doch in Halifar
erreichen und den Jcrthum berichtigen würden . Ueber die
Sicherheit Washington '« herrscht hier wenig Besorgniß , da
man weiß , daß die Stadl vortrefflich befestigt und mit geübten
Artilleristen genügend versehen ist . Die unionischen Kanonen¬
boote auf dem Polomac werden übrigens das Ihrige thun , um
die Schifffahrt auf dem Fluß offen zu halten . In Washing¬
ton selbst fürchtete man eben so wenig für die Sicherheit der
Stadt . Den heimgekehrtcn Gefangenen zufolge hatte der
südstaatliche General Lee sein Hauptquartier auf der Straße
nach Warrenton , 3 Meilen von Bulls Run aufgeschlagen .
Bei Fairfar stand nur Kavallerie unter dem persönlichen
Kommando von General Stuart . Washington füllt sich mit
eingebrachten Verwundeten . Frische Truppen ziehen ein , die
Straßen sind gedrängt voll Menschen , Ambulanzen und Fuhr¬
werken aller Art ; jede Stunde bringt neue aufregende Nach¬
richten . Die Siaatslegislatur von Kentucky ist am 2 . in
Louisville zusammengetreten , und erörterte die Nothwcndig -
keit , 50,000 Mann neuer Truppen aufzurufen , deren Dienst¬
zeit aus 30 bis 60 Tage beschränkt sein solle . Mittlerweile
schaffen die Baumwollbesitzer in Louisville ihre Baumwolle ,
und viele von den reichern Einwohnern ihre Habe über den
Fluß , aus Furcht , daß die Stadt dem Feind in die Hände fal¬
len könnte . Verläßlichen Berichten zufolge verbrennen die
Südlichen alle Baumwollvorräthe , deren sie in Kentucky und
Tennessee habhaft werden können . Der Bundesgencral Buell
war in Nashville angekommcn , um sich mit General Rosen¬
kranz zu beralhen . Der Unionsmajor Leffert hat 1000 , unter
General White stehende , Guerillas bei Pittsman - ferry im
südöstl . Missouri geschlagen und ihnen ihr gesammtes Gepäck
abgenommcn . Die bei Fort Scott stehende Unionsarmee be¬
reitete sich vor , in Arkansas einzurückcn , woselbst die Süd¬
lichen sich zu einem Angriff auf das genannte Fort und
auf Fort Leavensworth zusammenziehen sollen . In St .
Louis war das ganze Vermögen des frühern Senatsmit -
glicdcs für Missouri ( Trutam Polk ) konfiszirt worden .
In derselben Stadt wurde die Old Merchants Erchange
geschlossen und deren Vereinsvermögen mit Beschlag be¬
legt , weil sie sich Demonstrationen zu Gunsten de » Südens
hatte zu Schulden kommen lassen. Jndependence in Mis¬
souri ist ebenfalls von den Südlichen besetzt , uud die unio -
nistisch gesinnten Bewohner verhalten sich vollkommen ruhig ,
weil sie , so lange ihre Stadt vom Feinde besetzt ist , der Kon¬
skription entgehen . Fast scheint cs , daß ganz Missouri sich aus
demselben Grunde nicht allzu sehr gegen die Guerillas an¬
strengt . ( !) — Der französische Gesandte , Mr . Mercier , ist
am 3 . auf einer französischen Fregatte von Neu - Iork nach
Washington abgereist . Man glaubt , daß er den Umweg zur
See wählte , weil Baltimore vom Feinde bedroht ist . Bestä¬
tigt wird , daß Baton Rouge von den Unionstruppen geräumt
ist , nicht aber , daß es früher zerstört worden war . Bestätigt
wird ferner , daß Neu -Orlcans durch eine zahlreiche feindliche
Armee unter den Generalen Van Dorn und Breckinridge be¬
droht sei. Nach den Einen zählt diese Armee 20,000 , nach
Andern gar 50,000 Mann .

Vermischte Nachrichten.
»"

» Karlsruhe , 17 . Sept . Bekanntlich kam die hiesige katho¬
lische Pfarrkirche , » ach der im Jahr 1807 erfolgten Aufhebung
der ehemaligen reichSfürftlichen Abtei St . Blasien , in den Besitz der dor¬
tigen vortrefflichen , von Johann Andreas Silbermann in Straßburg er -
bauten Orgel . Seil einer im Jahr 1813 von den Orgelbauern Ge¬
brüder Stiesfel in Rastatt vorgenommenen Reparatur fortwährend im

Gebrauch , wurde endlich , nach einem Zeitraum von fast 00 Jahren , eine
durchgreifende Reparatur des in vielfacher Beziehung mangelhaft gewor¬
denen Werkes , sowie eine theilweise Erneuerung verschiedener Register
zur unabweirlichen Nothwendigkeit . Diese umfangreiche Arbeit — das
Werk zählt 49 Register — wurde dem rühmlichst bekannten Orgelbauer
L . Walker in Ludwigsburg übertragen , und ist nun vollendet . Es
dürfte für jeden Musikfreund von Interesse fein , sich bei der morgen
Nachmittag 3 Uhr stattfindenden Prüfung zu überzeugen , in wir
weit cs dem Meister gelungen ist, feinen Ruf und seine Leistungsfähigkeit
auch hier an unserm Werk zu bethätigen .

— Versammlung deutscher Volksvertreter in
Weimar . Um für die aus den 28 . bis 30 . dieses Monats ausge¬
schriebene Versammlung die örtlichen Vorbereitungen treffen zu kön¬
nen , ersucht das hiesige Lokalkomitee alle Theilnehmer , schleunigst ,
soweit thunlich unter Angabe der Zeit des Erscheinens , ihren Bedarf
an Wohuungsraum anzumelden , da bei der Ungewißheit der Zahl der
Erscheinenden und bei der Kürze der Zeit in den Verhältnissen eines
kleinern Ortes Schwierigkeiten für angemessene Unterbringung ent¬
stehen könnten .

Das Anmeldungsbureau befindet sich bis zum 26 . d . M . in der
Erpedition des Unterzeichneten , Advokat Fries ( » . 120 ) , vom 27 . an
aber im Rathhaus . Dasselbe ist nicht nur am Tag , sondern auch in
den Nächten vom 27 . auf den 28 . und 28 . auf den 29 . , nach An¬
kunft der Eiscnbahnzüge , geöffnet .

Die Bestimmung eines Beitrags , zur Deckung der entstehenden
Aufwände , bleibt der Beschlußfassung der Kommission Vorbehalten .

Weimar , den 16 . September 1862 . H . Frie s . .

Neueste Nachrichten .
Telegramm .

-j-* Wien , 17 . Sept . , Nachmittags . Nach der „ Presse "

bereiten ministerielle Neichsrathsmitgliedcr mit bayrischen und
württembergischen Abgeordneten eine großdeutscheGegen «
konferenz in Frankfurt vor .

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . H -rm . Kroenlein .

Großherzogtiches Hoftheater .
Donnerstag den IT sepl . bleibt die großh . Höfbühne ge-
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Lorpsr und Oelst .
LetraektuiiAtza über äen meiisedlieliOQ
OrALiÜ8llui8 uoä sein VerIiLltiii88 rur
UVelt . Von vr . llermLUli Setiekkler .

xr. 8. fein Velinp. xel>. r ü . 42 kr.
venXaturgesetren , « uk welclien cker menscblicde

Organismus unck seine körperlichen unck geistigeu
Funktionen , sowie seine rerscdieckenen luslöocke
dsruden , Kesunckkeit, ltrsnkbeit unck Heilung, sinil
üie ersten Abschnitte , cker ietrte cksgegen ist ckem
VerdSItnisse lies >Ienscben rur Weit , sowie cker
)Velt selbst unck ckem Vl'esen von Kott gewickmet.
lecker Kebilckete, insbesonilere cker klsturkorscller ,
cker 4rrt , cker Philosoph , cker lkeologe unck <ier
kLckagoxe wirck ck.-iran ein Interesse nehmen .

Vorräthig in der G . Braun 'schenHof¬
buchhandlung, A. Bielefeld s Hof-
buchhanblung in Karlsruhe und der Fr.
Wagnerischen Buchhandlg. in Freiburg .

Z .o .113. Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Der Anfang der diesjährigen Spätjahrs - Prüfung

der evang. Kandidaten der Theologie ist auf
Montag den 10 . November d. I . ,

Morgens 8 Uhr ,
festgesetzt.

Diejenigen Kandidaten , welche sich dieser Prüfung
unterziehen wollen , haben sich unverzüglich, bestehen¬
der Vorschrift gemäß , bei der UnterzeichnetenBehörde
zu melden.

Karlsruhe , den 16 . September 1862.
Evang . Oberkirchenrath.

N ü ß l i n .
Henrici .

Z .N .SSS. St . Georgen .

Offene Thierarzt-Stelle .
Die Thierarzt - Stelle für die 5 Gemeinden St . Ge¬

orgen, Brigach, Buchenberg, Langenschiliachund Pe -
terzekl (Amts Triberg ) , mit einem jährlichen Gehalt
von 220 fl. , ist in Erledigung gekommen, welche zur
Bewerbung hiermit ausgeschrieben wird.

St . Georgen, den 10. September 1862.
' Bürgermeisteramt .

Braun .
A . o .105. Gengenbach .

Säger - Gesuch.
Mehrere geübte und fleißige Säger finden beständige

Arbeit gegen gehörigen Lohn auf den mechanischen
Sägmühl «» in Gengenbach bei

Gesuch.
Z . o.88 . ES wird ein junger , solid gebildeter Mann

tel einer großh. Post - und Telegraphenerpedition in
einer Amtsstadt als Gehilfe und Briefträger , gegen
Kost und Logi « in, Hause und angemessenen Gehalt ,
gesucht . Hiezu Lusttragend« wollen unter Vorlage
ihrer Zeugnisse sich alsbald an die Expedition dieses
Blattes wenden.

Offene Commisstelle .
A.o.115. Ein junger Mann , welcher seine Lehre

in einer Material - , Färb - und Kolouialwaaren -
Handlung bestanden , die gehörige Maaren - und
Comptoir -Kenntnisse besitzt , kann , mit guten Zeug¬
nissen versehen , alsbald placirt werden, sowie auch ein
Lehrling mit guten Schulkenntnissen , allein nur
von auswärts . Nähere Auskunft ertheilt auf
franko Briefe die Expedition dieser Zeitung .

Z .« .6. Pforzheim .

In mein Kolonial - und Kurzwaarengeschäft kann
ein mit den nöthigen Vorkenntnissen versehenerjunger
Mensch sogleich in die Lehre treten.

Z .o .114. Mannheim .

Liverpool-Newyork.
Der k. 1 . Oktober annoncirte

ist auf seiner Reise von Liverpool nach New- Dork auf¬
gefahren und es wurde deßhalb für nöthig erachtet ,
den Boden deS Schiffes in Ncw Uork genau unter¬
suchen zü lassen , ehe dasselbe wieder in See geht.

Die aufgegebene Abfahrt wird sich daher um circa
44 Tage verzögern und werden wir dieselbe bekannt
Machen ,

Nabus Sk Stoll
in Mannheim .

Z .v,117. Karlsruhe .

Carl Arleth,
Großherzoglicher Hoflieferant ,

empfiehlt vorzüglichen
UroLanLv Nv » rtv , O« > en1cl »Ltek ( kan
ckons , «IvIöoeqMvLort , fein und jung , Mün -
sterkäS in Schachteln , alten Parmesanvorzüg¬
lichen Chester , frischen Edamer (holl.) , feinsten
Emmenthaler (Schweizer- ) , grünen Rräutcr -Käs ,
Aspicher Rahm - und besten Limburger ( Backstein -)
Käs rc. rc.

M
maMsß «

vcqvcgzgk

»»« U. II l.» u - » » '
I >1,1^ ^ " ! ! ! ^ nr -

Keine grauen Häare n '. chr !

LStrltrilUKDir «

veu -i»i tu Notreo
Fabrik in Nouen , rus 8t Xicots », S9.

Um »u. cnbllcklich Haar und T . rl in
allen « üaucen, ohue Ee atzr si r dir Hanl
z» färben. — Tiefe » Färbemittel ist da »
» efte »Lee »lsher da »ewilene».

.j

Gen - Depot bei Fr . Wolff L Lohn , Hoflieferan¬
ten m Karlsruhe . g !.8S4.

Z .o. 121 . Frankfurt a . M. Wie allseitig veröffentlicht , beginnen schon am
IS . November dieses Jahres die großen

8taal8K6bvimi - V 6r1oo8u « K6n .
Es finden sechs Ziehungen statt , nämlich : am 19. und 20 . November , 17 . Dezember,

14 . Januar , 4. Februar , 25 . Februar , und vorn 25 . März bis zum 20. April 1863 , worin
14,811 Loose 14,811 Gewinne und Prämien erlangen müssen .

Hauptpreise : fl 2 « « , « « « , SV « « « ,

2S1 »1»1» 21»,« O« , LS,« 1»1» , L2,1»« 1»,
L1» 1»1»0 « 1»1»1» S 1VOO LOGO S « « E» 2 O « 0
L« 1»1» rc re

Diese unter Aufsicht und Garantie der obersten Behörde stehende Verloosung bittet man
nicht dem sogenannten Promeffenspicl oder ähnlichen Unternehmungen gleich zu stellen .

Der Unterzeichnete erläßt die von der hiesigen Regierung ausgegebenen Original -
Loose , welche in allen obigen Ziehungen mitfpielen , direkt den Theilneh-
mern , und zwar als erste Einzahlung, ganze Loose a fl. 6 . , Halbe L fl. 3 . , und Viertel s fl . 1 .
30 kr . gegen Franko -Baarsendung orer Postnachnahme.

Pläne werden gratis überschickt , ebenso amtliche Ziehungslisten gleich nach jeder Ziehung.
Im Interesse der Abnehmer ersucht man, Bestellungen baldigst gelang« » zu lassen an

O - in Frankfurt am Main .

Ein HauS von Bordeaux , welches hauptsäch¬
lich die Weine den Privalen liefert , und bereit» in
England , Belgien und Frankreich sehr bekannt ist,
wünscht in hiesiger Stadt einen Agenten auf die
Kommission zu finden. Nur best empfohlene Personen
mögen sofort ihre Adressen an die Expedition dieses
Blattes abgeben.

Z .n .883 . Unterzeichneterbringt hiermit zur Kennt¬
nis; , daß er den Verkauf seiner eichenen Partquet -
böden , den bad. Ol Fuß von 22 Kreuzer an , welche
ich durch schönstes Eichenholz und exakte Arbeit aus¬

zeichnen , sowie die feinsten Lnxusböden dem Herrn
Ludwig Meeß , Zimmcrmetstcr in Karlsruhe
(vor dem Karlsthore ) , übertragen habe. Die gang¬
barsten Muster sind fortwährend aus Lager vorräthig .

Mainz L» Cöln .
Bezüglich obiger Anzeige macht der Unterzeichnete

hicmit bekannt , daß außer den gangbarsten Mustern
natürlicher Größe auch die verschiedenartigstenZeich¬
nungen von Parquetböden täglich eingesehen werden
können, nach welchen Bestellungen angenommen und
chnellstens besorgt werden.

Karlsruhe , den 10. September 1862.
MeeH , Zimmermeister.

Z .n .876 . Beuern ,
Amis Baden .

Mühlen-Ver-
kanf.

,_ Wegen GcschäftSvcr-
änderung zu verkaufen : die einzige Mahlmühle im
Geroldsauer Thal, ! V? Stunde von Baden , mit unbe¬
schränkter Berechtigung , neu von Stein erbaut ,
3 Mahl - und 1 Schälgang nach neuester Konstruktion,
vbcrschlächtig , mit 24' Gefäll , Wasserkraft nie versie¬
gend , bedeutend, weitere Verwendung zulasscnd, nie
der Beschädigung durch Hochwasser ausgesetzt , mit
geräumiger Wohnung , gewölbten Kellern , Oekono-
miegebäudm , 155' lang , 40' tief, und 2'/, Morgen
Hof , Wiesen und Garten , an dem Fluß und der
Straße nach den Wasiersällen.

Bedingungen täglich beim Eigcnthümcr oder im
Hause Nr . 86.

Beuern , den 6 . September 1862 .
M . Weigand ,

Mühlenbesitzer.
Z .o .33. Diersburg .

Fichtenpflanzen -Verkauf.
Die Gemeinde Diersburg , Oberamts Offenburg ,

verkauft aus Saatschulen in ihren Waldungen
300,000 Stück dreijährige , vorzüglich schöne Fichten¬
pflanzen , da - 1060 zu 1 fl. 24 kr. frei an den Offen¬
burger Bahnhof geliefert . Bestellungen jedoch unter
10,000 Stück werden keine angenommen .

Morgens 9 Uhr,
in dem Pfarrhaus allda färnmtliche Fahrnisse gegen
Laarzahlung öffentlich versteigern , und zwar : Gold-
und Silberwcrk , viele und verschiedene Bücher , Klei¬
dungen , hübsche Uhren , Gemälde und Kupferstiche ,
Spiegel und Gläser - , schöne und gute Betten ; Lein¬
wand und Weißzeulg , Kupfer - , Messing- , Zinn - ,
Blech - , Eisen - und dporzellangeschirr, schönes Schrcin -
werk , Faß und 'Baudgeschirr, Feld- und Handge¬
schirr , eine leichte einspännige Chaise in gutem Zu¬
stande mit2PfcrdS -geschirrcn , 1 «schlitten , circa l Ohm
Wein , Holzvvlra . ih und ein steinernes Gartenhaus
auf den Abbruch.

WieSloch , am 12 . September 1862 .
Meixner , Noi. - Verwalter .

Z . o .79 . RiugSheim .

Holzversteigernng.
Die Gemeinde Ningsheim , Bezirksamt Eltenheim ,

versteigert
Montag den 22 . September d . I .,

Vormittags 9 Uhr,
in ihrem Gelsirgswald nachstehende Holzsortimente
gegen baare Z ahlung :

162 Stück tannencs Bauholz von 30 bis 100 Kn -
Likfuß Inhalt , worunter Sägklötze und Flößholz be¬
griffen. Die - Zusammenkunft im Badwinhshaus im
Münsterthal .

Ringsheim , chen 14 . September 1362.
Bürgermeisteramt .

Bosch .
Z .o.94 . Nr . 396 . Stützungen . ( Holzver¬

steigerung .) ' Aus den großh . Domänenwaldungen
des Forstbezirks S tühsingen werden mit halbjähriger
Borgfrist öffentlich versteigert, und zwar

Miti woeh de« 24. d. M . ,
Distrikt VIII . B erauerhalde , Abth . 1,2,3,4 , 5 :

17Vr Klftr . ta . nnenes und gemischtes Scheit - , 20
Klftr . tannenc » ui id gemischtes Prügelholz und 17b
gemischte unau .ibere itete Wellen ;

Distrikt X. Mettmabolz , Abth . 1 , 2 :
23V2 Klftr . . tannt nes Scheit - , 11Vr Klftr . tannenes

Prügelholz u .nd 200 tannene unaufbcreitete Wellen ;
Distrikt XIII. Erlenberg , Abth . 1,2 . 3 . 4 :
97 Klftr . tannenes Scheit - , bb Klftr . tannenes Prü¬

gelholz , 25 >' / , Klst. tannenes Stockholz und 2000 tan¬
nene Well .en ;

Distrikt XIV. Rattenhalde :
12 Klf -tr . tannene « Scheitholz und bO unaufberei -

tete tannen .e Wellen ;
Donnerstag den 23 . d. M .,

Distrikt VIII . Berauerhalde , Abth . 1,2,3,4,5 :
74 tar mene un'b 9 eichene Klötze und einige

StämnxUen ;
Distrikt X . Mettmaholz , Abth . 1,2 :

5 tan nene Stämme , 87 tannene Klötze ;

Distrikt XIll . Erlenberg , Abth . 1, 2 . 3 :
166 tannene Stämme , 160 tannene Klötze ultd 1061

taunene Stangen ;
Distrikt XlV . Ratteuhaldc :

10 tannene Stämme , 5 tannene Klotze.
Die Zusammenkunft am ersten Tage findet in

Hürrlingcn im GastbauS Vormittags präci - 10 Uhr,
am zweiten Tage in Birkendorf im Hirschen MvrgenS
präciS 9 Uhr statt.

Stühlingen , den 14. September 1862.
Großh . bad. Bezirksforstei.

Lautemann .
Z .o . 18. Nr . 317 . Steinbach . ( Holzver¬

steigerung . ) Aus großh. Domänenwaldungen ,
Forstbezirks Steinbach, werden

Mittwoch den 24 . Septbr . d. I .
nachstehende Holzsortimente gegen Baarzahlung vor
der Abfuhr öffentlich versteigert,

im Distrikt l . und II . Wegholz und Windfallholz :
3 Stämme Eichen , 1 Buchen- und 133 tannene

Klötze , 153 Stämme tannenes Bauholz , 1 Linde, 115
Stück tannene , 6 buchene Stangen , 1 Klftr . buchene-
Scheit- , 14'/, Klftr . tannenes ,

' /, Klftr . eichene»
Scheit- , 3 '/r Klftr . tannenes Stockholz , 525 Stück
tannene Wellen.

Zusammenkunft Morgens 9 Uhr am Burggärtel
bei der Murg .

Steinbach , den 13 . September 1862.
Großh . bad. Bezirksforstei.

Warnkönig .
Z .o .62. A .-Nr . 6671 . Ettenheim . ( Auf¬

forderung . ) Der Bürger Sigibcrt Müller von
Alldorf hat sich , mit Hinterlassung von Frau und Kin¬
dern , heimlich von Hause entfernt und vermuthlich
nach Anierika begeben .

Derselbe wird aufgefordert, sich
innerhalb 14 Tagen

dahier zu sistiren und über seine Entfernung zu recht¬
fertigen , andernfalls er als böslich Ausgetretener an¬
gesehen , des großh. badischen Staatsbürgerrechts für
verlustig erklärt , in die gesetzliche Vermögcnbuße von
3 Proz . von seinem außer Lander gezogenen und etwa
noch dahin zu ziehenden Vermögens , sowie zur Tra¬
gung der Kosten dieser Untersuchung verfällt werden
wird .

Zugleich wird hiermit Beschlag auf dessen Vermögen
gelegt .

Eltenheim, den 13. September 1862.
Großh . bad . Bezirksamt .

Pfister .

Z .o.112. Nr . 17,113 . Heidelberg . ( Dieb¬
stahl und Fahndung .) Es wurden dahier, wahr¬
scheinlich am 17. August d. I . , folgende badische 35 -sl.-
Loose entwendet :

Serie 3262 , Nr . 163,052 ,
. 4399 , . 219 .923.
. 4705, . 235,204 ,
. 5351 , . 267,530 , -
. 5694 , . 284,668 ,
. 5713 , „ 285,638 .

Wir bitten um Fahndung und warnen vor dem Er¬
werb derselben .

Früher fchon wurde ein KvnventivnSthaler mit dem
Bildnisse eines Kaiser« Ferdinand , ein f . g . AndreaS-
Hofer- Sechsbätzner und einige Kvssuth - Sechser ent¬
wendet ; was wir ebenfalls zur Fahndung bekannt
machen .

Heidelberg, den 14 . Lep Kinder 1862 .
Großh . bad. Amtsgericht,

v. Litfchgi .

Z . o .120 . Nr . 3555 . Meersburg . ( Auffor¬
derung . ) Der Dienstknecht Anton Kaut von Espa¬
singen, dessen gegenwärtiger -Aufenthalt unbekannt ist,
hat sich zur weitern Einvernahme über di« Anschuldi¬
gung , seinen Dienstherr» Josef Frick von Burgberg
durch Anzündung einer Feldhütte rachsüchtigorweise
beschädigt und demselben einen Shawl , im Wcrlh«
von 6 fl., entwendet zu haben,

binnen 8 Tagen
dahier zu stellen , ansonst nach dem Ergebnisse der
Untersuchung das Erkenntniß gefällt würde.

McerSburg, dm 15. September- 1862.
Großh . bad. Amtsgericht.

Speer .

Fr ankfurt , 16 . Se Pt. 1862. Staatspapiere .

Oest-p

Z .o.85. W 0 r m S.

Versteigerungs-Anzeige.
Dienstag den 21 . Oktober l. I . , von Vor¬

mittags zehn Uhr an und die folgenden Tage ,
läßt Herr Philipp Bändel , Rentner , in
WormS wohnhaft , in seiner Wohnung da¬
selbst , wegen Wohnortsverändernng seine reichhal¬
tige Sammlung an Oelgemälden (161 Stück)
und Kupferstichen (111 Stück) aus der deutschen ,
niederländischen, italienischen, französischen , spanischen
und byzantinischen Schule von den ersten Meistern ,
namentlich Gemälde von Ferdinand Lodcll , V . PH.
iiugcndas , Hans Scckrmann , Laircsse , van Goqrn ,
Piependem, p . Uubcng, Huismnnn , kielscher , van Dyk ,
de Wetc , de Lackier , Frederico , Larorius , Guido
Ueni , Lueca Giordano , Ämigoni , Correggio , Än -
nidal Caracci , Äourgignon u. s. w. befinden, sowie
verschiedene Alterthümer , künstlerische ,
Porcellain - und Glasarbeiten , Holz¬
schnitte , dann antike Möbel und eine reich¬
haltige Bibliothek alter Druckwerke , ge¬
schichtlicher , geographischer und naturwis¬
senschaftlicher , philosophischer , kritischer
und poetischer , sowie juristischer Werke in
Eigenlhum versteigern.

Alle der Versteigerung ausAesetzt werdenden Gegen¬
stände können bis zur Versteigerung jederzeit einge¬
sehen werden .

In allen Buchhandlungen sind Kataloge zu haben .
Mit den Gcmäldm beginnt die Versteigerung.

WormS, den 14 . September 1862.
« k. Phildius ,

_ großh . hessischer Notar .
Z .o .84 . WiesI 0 ch.

Fahrnißversteigerung .
Tie Erben des verstorbenen Herrn De¬

kans Peter Brettle von Walldorf lassen durch den
Unterzeickmeten bis
Montag den22 . und Dienstag den 23 . d . M .,

Preuß .

Bayern

Wrtbg .

5"/g Met . i . S . b . R .
5"/o do . in holl. e. ? t .
5"/ , do . 1852 i . L S-
5»/o do . 1859 . .
50/oLomb. i. S .b .R . -
5"/ « Venet.C. b .R .Vt
5"/, -Nat . -Anl . 1854
50/, Met . -Obligat .
5°/« do . 1852C .b .R .
4V? / ° Mct .- Oblig .
4«Vo dto.
5 'Vo Oblig . b . Rth .
4 '/// » dto.
4»/ , dto.
3 '/rV» StaatSsch .
50/0 4 . Emission
4 -/, «/ , Ijährig
4 '/r '7o VejShrig
4"/o Ijährig
4°/a V-jähng
4-Vo Ablos.-Rente
3 '/ -°/o
4 '/// » Obl . b . Rth -.
4"/g ditto
3'/, °/ » ditto

76VrP .
73 '/« P .
-86 G .
77 '/ « P .
SS' /gG .
54 -/2 P .

e
'
^ P .

4S -/ . P -

10 7 '/ - G .
102' G .
100 Vr d -

102 '/rP -
103 '/ . , G .
103V» P -
lOIVs P -
101V« P -
101V« P .
99V2P .
105V« P .
105 P .
99 '/ « G .

Baden

G .Heff .

Nassau

Brschw .
Lurbg.

Frank) .

Span .

Belgien
iSchwd.

Schwz .

N - Am.

4' /, «/ , Obligation .
4"/o dto.
3 ' / ? /„ dto. v . 1842
5Vo Obligation .
4V« dto.
3 '/ -' /° dto
5°/g Oblig . b . Rth .
4 '/rV<, dto.
4' / . dto.
3 ' / -°/o dto.
3 '/z»/oO . b . R . L105
4"/oO .Fr .L28kr .b .E.
3 ' /? / » Obligation .
3V . dto.
30/ , inl . Schuld'"/« Schuld
4 ' / -o/oO .i.Fr .ä28kr.
4 ' /2"

o Obligation .
4' /,VuPfbf .b .B .LE .
4>/,V »E .O .Fr .L28k .
^ V? / » Bern . St . - O.
4"/o dto .
5V« Gf .St .O . Fr .28
6' /M .i . D . Lfl.2 . 30
5V, do . 1871 u . 74

lOO '/rG .
100V« P -
95V - P -
103' /« P -
102 P .
98 P .
103 '/ - G .
102V«bG
IMG .
S5V,P .
93 b .
94V. P .
99V- P .
95 P .
49 '/« G.
44 '/ . G .
IMG .
IM '/« P .
S8V« P ,
102 G.
101V. G .
95' /. P .
97 >/ - G .

Diverse Aktien , Eisenbahn -Aktien KNd Prioritäten .

30/0 Frankfurter Bank
3V, Oesterr. Bank - Aktien
5»/ „ , Cred .A .i .O .W . :
3"/ » Bayr . Bank L st . 5M !
4"/o Lärmst . B .-A . L fl . 250 i
40/0 Weimar . Bank - Aktien
4V(,Milteld .Cr . - A. L1MTH . .
4"/ « Nordd . Crcdit - Akticn
4"/„ Luremb . Bank -Aktien
Span . H . u . Jnd .Fr . 500re28
TaunuSbahn - Akt. k fl . IZbO
3 ' /, "/ „ Frankf .Han .Esnb . -A.
5°/«Oesterr.Staats - Gsnb. -A.
5l '/

"
Elisab - B . fl .2Mpr .St .V«

Rhein - Nahe -Bahn
4V« Ldwh . - Berb . Eisenbahn
4 ///oPs -Mar - Esb . - A . b .R .
4 ' / / „Bayer .Ostbahn - Aktien
4"/i>H8s . Ludwigsbahn

124V« G . !'Friedr . - Wilh .- Nvrdb .- Akt .
734 G . 5»/„ Liv . - Flor . 4p>0Fr . L23kr.
198 G . 30/0 Oest. St .- Eise.nb .-Prior .

— — 3VoOest .Süd .St . u .Lom .EB
226 G . 5"/o Elisabethbahn -Pr/or . V,
83 '/ - G . 5"/oBöh.W .-B .P .i.S .b .RV ,
91V. G . f4 '/ -Vo Hess. Ldwgsb. -Vrim .

— — i5°/«Oest .Lld .1 .Pr . -O . i . Silb .
102 G . ' , . „ 2 . - .
515 G . ! 5VgLdwh. -Berb .Prior .-Obl .
336 P . ! 4'/,V , . . .73 -/2 P . l^ /a
221 G . ! 4V2"/oRhein -Naheb .Pr .O .
E/ . G . s4'//7oFrkit .-Han .Prior .O .
27 </ . P . >4VySüdd .Bnk.-A.30 '/gEinz.
138V« b .
IO7 -/2 G
107V. P
129 P .

Dpan .Cr . b .Pereire70 7„
!4' /rV» Bayer . Ostb . 30°/g
3VgDcutsch .Phönir207 ,
l4"/oFrkf.Pr «vident. 10"/ ,

54V. P .
53 '/. P .
80V. P .
79' /, P .
102 '/ , P .

1M '/,G .
103 '/ . P .
IM '/ . P .
101'/ , P .

249 G .
565 G .
106V« G
148 G .

Änlehens-Loose.
Oest .250fl .b. R1839

250 » , 1854
IM „Pr .L .1858
5M, . v . 1860V,

3 -/2°/gPreuß .Pr .» .
Schwed.Rthlr . 10L.
Bad . 50-fl .-Loose

Kurh . 40Thl .L .b .R .
Gr .Hess .Mfl .L .b . R .

Nass. 25 fl. L . b . R .
Sch. - Lippe25Thl .L .
Sard . 36Fr . L .b.B .
Mail . 45 Fr . L .b .R .
2 ' /2Lütt .Pr . -v .b .G
Vereins - L . re 10 fl.
AnSb . - Gunzmh . L

1MV. P .
70 P .
122V« P .
72 '/ . P .

10P .
IM G .
55-/ , P .
57V. P -
133V» G .
38 -/ . P .
37V« P .
31V« G .
52V. P -
34V- P .
36 '/,P .
9V. P -
12 '/ . G .

Wechsel -Kurse .
Amsterdam k.S .
Antwerpen ,
AugSbz. -- fl . 1M ,
Berlin
Bremen ,
Brüffel ,
Eöln ,
Hamburg ,
Leipzig
London ,
Maild . i . Fr . 2M ,
München ,
Pari -
Wien

IM ' /r S .
sWV. G .
99V« G .
105'/« B .
96 '/ . G .
93-/ . G .
105'/ « B .
98V« » .
105 V, B .
118'/« G .
93V« G .
WV. B .
94 « .
92V« B.

DiScon/p . 3V. G .
Gold und Silber

Pistolen
Preuß . Ariedrd'or.
Holl. fl . 10 Stücke
Raitd -Ducaten
20-Frankmstücke
Engl . Sovereigns
Gold Pr. Zollpsund
Hochh .Silb . P.Zpfd.
Preuß . Caffensch .
Dollar « in Gold

st. 9 39 '/,
. 9 57
. 9 46 '/ ,
. 533
. 923
. 1160
. 803—8
. 5230
. 145 '/.
. 226

Druck und Verlag dfr Ä. Braun ' schen Hofbuchdruckerei . (Mit einer Beilage.)
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